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Leſer aus allen Ständen. 


Freitag, am 23. April 1830. ö 


Be ſu ch 
in dem Trapiſtenkloſter zu 
Bellefontaine. 
(Beſchluß.) 


Das Refectorium befindet ſich im Erdgeſchoſſe 
und hat die Ausſicht auf den Kirchhof. Die Ti. 
ſche ſind in drei Reihen aufgeſtellt, und im Hin⸗ 
tergrunde ſteht der Tiſch des Pater Superior auf 
einer Erhöhung mit eben der einfachen Speiſege⸗ 
raͤthſchaft, wie die aller Uebrigen, einer laͤngli⸗ 
chen Schüffel aus verroſtetem Blech, und einem 
hoͤlzernen Löffel ohne Tiſchtuch und Serviette. 
Schlechte hölzerne Baͤnke find die Sitze. Das 
Mahl dauert kurze Zeit, und unmittelbar vera 
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geht Jeder zu feiner Schlafſtelle, um eine Stun⸗ 
de zu ruhen. Aber Himmel! welche Betten find 
das! Drei flach zuſammengefuͤgte Bretter, ohne 
Leintuch, ohne Matratzen und ohne Stroh; bloß 
ein viertes Brettchen, auf welchem der Kopf et» 
was erhoͤhet ruht, und um die Marter deſto ſtaͤr⸗ 
ker zu machen, Alles nach Verhaͤltniß zu kurz — 
Das iſt das Lager, auf welches ſich dieſe von der 
muͤhſeligſten Arbeit des Tages ganz erſchoͤpften 
Menſchen angekleidet werſen. Ohne Feuerung 
ſelbſt im haͤrteſten Winter muͤſſen ſie ſich von die⸗ 
ſer Ruheſtaͤtte um zwei Uhr Morgens erheben, 
und von Kälte durchdrungen auf dem mit Eis 
bezogenen fteinernen Fußboden in der Kirche knie— 
en. Iſt es wohl zu verwundern, daß unter hun⸗ 
dert Novizen kaum einer bei dem Vorhaben be⸗ 

arrt, in dieſer geſundheltmoͤrderiſchen Grube zu 

leiben. Das ſagte uns unſer Fuͤhrer, als wir 
einem jungen Bruder begegneten, der nur noch 
zwei Monate bis zur Beendigung feiner Probe- 
zeit vor ſich hatte, und die Vermuthung gab, 
daß er ſie muthig ausſtehen werde, und der Welt 
alſo wirklich bald abſterben wolle. 


Das Noviziat dauert ein Jahr. Jeder, der 
ſich darum bewirbt, wird aufgenommen, voraus⸗ 
geſetzt, daß er volljährig und unverheirathet iſt. 
Eine einzige Uebertretung des Gebots des Grills 
ſchweigens genuͤgt aber, ihn zuruͤckzuweiſen. Geis 
ne Kleider, fein Geld und feine Koftbarfeiten, fo 
wie Alles, was er bei feiner Ankunft bei ſich hat⸗ 
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fe, wird aufbewahrt. Tritt er zurück, ehe er das 
Geluͤbde abgelegt hat, ſo wird ihm das Alles zu⸗ 
ruͤckgeſtellt; hat er ſich aber durch jenes Geluͤbde 
gebunden, welches man nicht brechen kann, ohne 
als ein Abtrünniger betrachtet zu werden — fo 
bat er kein Eigenthum mehr; alle menſchliche 
Geſetzgebung iſt in Abſicht ſeiner Rechte fortan 
ohne Wirkung; er hat ſich des Gebrauchs ſeiner 
Vernunft — der Ausübung feines Willens gaͤnz⸗ 
lich begeben, und iſt der ſtumme Sklave ſeines 
geiſtlichen Vaters geworden, darf gegen keine 
Ungerechtigkelt murren, gegen keine Abgeſchmackt⸗ 
heit Gruͤnde einwenden. Zugleich mit der Ver⸗ 
zichtleiſtung auf feine bürgerlichen Verhaͤltniſſe 
giebt er auch allen geiſtigen Beſitz und alle Theil⸗ 
nahme an der Gedankenwelt auf. Selten iſt ihm 
vergoͤnnt, zu leſen; ſchreiben darf er nie. Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Kuͤnſte, Geſchichte, Poefie, Reifen — ' 
alles Das muß er vergeſſen, iſt felbft verpflichtet, 
vorübergehende Erinuerungen dieſer Art als uns 
beilbringende Eingebung von ſich zu weiſen. Wie 
verkehrt iſt ein ſolches Kloſtergeſetz! Es vereini⸗ 
gen ſich Menſchen, um über die Richtigkeit des 
irdiſchen Lebens nachzudenken, und ihrer vergans 
genen Suͤnden wegen Verzeihung fuͤr den Tag 
des Gerichts zu verdienen. Sollte alſo nicht Al⸗ 
les, was die Seele zu dieſer hohen Stufe der 
Selbſtverleugnung erheben und ſie in dieſer Span⸗ 
nung erhalten koͤnnte, von den Religioͤſen mit eben 
dem Eifer geſucht werden, mit welchem die Welt. 
kinder nach Vergnügen und Zerſtreuung 1 
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Ihnen müßten Lamartine's erhabene Anſchauun⸗ 
gen und Chateaubriands beredte Werke die ger 
wohnte Geiſtesnahrung ſeyn, um fie in der Abges 
zogenheit der Seele von der Welt zu erhalten. 
Aber nein! — So wie der Abbe Rancc vormals 
ihre Regeln erneuerte, fo werden fie. unverbruͤch— 
lich gehalten. Die Faͤcher der Buͤchergeſtelle find 
mit Legenden und Spitzfindigkeiten der alten afri— 
kaniſchen Schule angefuͤllt; mit Werken im ſchlech⸗ 
ten Latein der fruͤhern Jahrhunderte und der ent— 
arteten griechiſchen Sprache der morgenlaͤndiſchen 
Kirche. Alles dagegen, was die Einbildungskraft 
belebt und das Herz erweitert — jede geiſtvolle 
gedankenreiche Sprache iſt auf immer verbannt. 
Die Ordensregel umfaßt Alles, genuͤgt Allem. 
Nur zur vorgeſchriebenen Stunde darf ſich Geiſt 
und Gemuͤth erheben, und ſelbſt jener große, als 
lein an diefem Orte herrſchende Gedanke an die 
Ewigkeit darf die Seele nur auf das gegebene 
Zeichen beſchaͤftigen. Man ſollte nicht glauben, 
daß es in La Trappe auch noch Strafen giebt. 
Ich haͤtte nicht fuͤr moͤglich gehalten, daß uͤber 
dieſe Moͤnche, deren ganzes Daſeyn ja nichts iſt, 
als eine fortdauernde lange Zuͤchtigung, noch Stra— 
fen verhängt werden koͤnnten. Sie beftehen im 
Allgemeinen in Beſchaͤmung und Demuͤthigung; 
mehr konnte ich darüber vom Bruder Gaſtmei⸗ 
ſter nicht erſahren, da er ſich weigerte, unſere 
Neugierde in dieſer Beziehung zu befriedigen. 
Jeden Abend vereinigt ſich die geſammte Brüder 
ſchaſt im Capital⸗Saal, und hier muß Jeder mit 
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lauter Stimme das Befenntniß feiner Verirrun⸗ 
gen ablegen: ſtrafbares Verlangen, bedauerndes, 
ſelbſt unwillkuͤrliches Erinnern und Zuruͤckwuͤnſchen 
der Vergangenheit muß bekannt werden, und der 
Bruder, welcher etwa Zeuge davon geweſen, muß 
aus Barmherzigkeit den Schuldigen anmahnen, 
wenn er eine Angabe vergeſſen ſollte. Der Pa⸗ 
ter Superior erkennt die Strafe, welcher Jeder, 
dem ſie vorgeſchrieben wird, willig ſich unter⸗ 
wirft. N 

Unſer Umgang im Kloſter hatte mich traurig 
geſtimmt; aber der Capitalſaal hatte in mir ei⸗ 
nen aͤrgerlichen Eindruck hervorgebracht. „Wahr 
haftig,“ ſagte ich zum Bruder Gaſtmeiſter, „Stra⸗ 
fen find bier doch wohl uͤberfluͤßig; iſt es denn 
nicht hart genug, ſich einer ſolchen Lebensweiſe 
unterworfen zu haben? — Denn wer das nicht, 
mit eigenen Augen geſehen hat, kann daran nicht 
glauben.“ — „Nun, mein Herr,“ ſagte er mit 
unwilligem Schuͤtteln des Kopfs, „iſt die Sorge 
für das Seelenheil nicht nothwendig?“ — Dieſe 
Aufwallung von Moͤnchshochmuth wurde indeſſen 
durch die Bemerkung, die Einer von uns machte, 
zurecht gewieſen, daß die goͤttliche Barmherzig⸗ 
keit gewiß ſich Dem nicht entziehen koͤnne, der 
ſeine weltlichen und geſellſchaftlichen Pflichten auch 
zu erfuͤllen ſtrebte. Der Trappiſt raͤumte mit ge⸗ 
ſenkten Blicken ein, daß mehrere Wege zum Him⸗ 
mel’ führen koͤnnten. — Und in der That, ein 
guter Landgeiſtlicher, der nach der Meſſe — 
3 mut 


9 

1 \ \ N 
muth durchs Dorf wandert, Gutes ſpricht und 
thut; Traurigen Troſt bringt; geſtoͤrten Haus» 
frieden wieder herſtellt; ein trauliches Mittags 
mahl arglos bei feinen Nachbarn einnimmt; und 
nichts Anſtoͤßiges daran findet, wenn man hier 
lacht und heiter iſt — ſtiftet er nicht mehr Gu⸗ 
tes — iſt er nicht der goͤttlichen Gnade eben ſo 
werth, als der trübfinnige Moͤnch, der willkuͤrlich 
durch geſuchte Pein fein Leben verkuͤrzt? ... 


Wir kamen bei dem Waſchhauſe voruͤber, wo 
mehrere der Chorbruͤder arbeiteten; einige ſchuͤr⸗ 
ten das Feuer, andere ſchlugen mit Waſchblaͤueln 
die Waͤſche, und zwei Alte rangen die naſſen Kut⸗ 
ten aus und haͤngten fie über aufgeſpannte Seile. 
Sie ſprachen in Zeichen zu einander, die ſie au⸗ 
genblicklich verſtanden; und alle Geſchaͤfte gingen 
ohne Verwirrung und Mißverſtaͤndniß und unun⸗ 
terbrochen fort; ich glaubte mich in eine Taub⸗ 
ſtummen-Anſtalt verſetzt. Unterdeſſen waren die 
Laienbruͤder in den verſchiedenen Werkſtaͤtten ber 
ſchaͤftigt. Tiſchler, Wagner, Weber, Zeugſchmie⸗ 
de — von allen Handwerken ſah man Arbeiter. 
Andere begegneten uns mit Tragekoͤrben auf dem 
Ruͤcken; oder mit Geſpannen von Pferden, mit 
welchen ſie zur Feldarbeit hinauszogen; Nichts 
glich hier der weichlichen Wohlhabenheit der Bern— 
hardiner, noch der widerlichen Faulpeit der ches 
maligen Bettelmoͤnche. Die Trappiſten ſind zu 
beklagen, aber ſie geben zu keiner Klage gegen 
ſich Anlaß: ſie ſind arbeitſam, bauen e 
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fleißig an, und betteln nicht. Mehrere Landesbe⸗ 
zirke verdanken ihnen Verbeſſerungen im Ackerbau, 
und alſo Vermehrung des Ertrages. Sie haben 
keinen moraliſchen Einfluß auf die Bewohner der 
Umgegend, denn ihr Beiſpiel bietet der Nachah⸗ 
mung keinen Vortheil dar. Uebrigens iſt es denn 
nicht gut, daß dem allzutief von Reue durchdrun⸗ 
genen Gemuͤthe ſich ein Zufluchtsort öffne? — 
Mit ſolchen Gedanken war ich auf unſerm Ruͤck⸗ 
wege bis zur Pforte gelangt; ich erinnere mich, 
daß einige Worte von Almoſen — von barmher⸗ 
zigen Seelen geſagt worden waren, welche die 
Kloſtergemeinde unterſtuͤtzten, und ich wagte halb 
verlegen einen Louisd'or in des Bruders Gaſtmei⸗ 
ſters Hand zu drücken, deſſen ausgezeichneter Ans 
ſtand und leichte edle Art zu ſprechen, mich faſt 
fuͤrchten ließ, ihn dadurch zu verletzen. Er ver⸗ 
beugte ſich ehrerbietig, machte das Zeichen des 
Kreuzes und ſagte: „Gott vergelte es Ihnen.“ 
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Eine Scene 
auf der Höhe der Bermudas. 


Der Abend war duͤſter und regnerifch, und 
das Wetter fo. ſtuͤrmiſch, daß der Lieutenant von 
der Wache den Maſtwaͤchter auf das Verdeck rief. 

r ſtieg eben herab, im Begriffe von der großen 
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Stenge Etwas mitzunehmen, das er beim Hin⸗ 
aufſteigen dort zuruͤckgelaſſen hatte, als er noch 
rief: „Ein Segel auf der Luf!“ „Was fuͤr eins?“ 
„Kann's noch nicht fagen, Herr; ’sift mitten im 
Nebel.“ „Bleib noch ein Wenig, wo Du biſt! 
Jenkins geſchwind nach der Vormaſtraa und ſieh, 
was Du daraus machſt!“ Der Marsgaſt ſtieg 
hinauf und bald 'rief er wieder: „'siſt ein Schiff, 
Herr, auf demſelben Gange mit uns — das Wet⸗ 
ter klaͤrt ſich, jetzt kann ichs ſehen!“ Wir hatten 
ſeit Mittag manche heftige Stoͤße auszuhalten. 
Einer war ſo ſtark, daß der die Muͤndung der 
Leekanonen auf dem Mitteldeck beinah in die See 
— 9. und doch hatten wir blos das Haupt⸗ 
bramſegel dicht gerefft und das gereffte Fockſegel 
aufgeſetzt. Der Wind tobte jetzt ungeſtuͤm und 
das Schiff flog pfeilſchnell dahin; als der Mebels 
ſchleier, welcher den ganzen Tag windwaͤrts ges 
hangen, mit einem Male riß und die rothen Sons 
nenſtrahlen unter einem hohen Bogen gluͤhender 
Wolken hervor den ſchwarzen Rumpf und die ra» 
genden Seiten der britiſchen Slopp Torch übers 
flammten. Wir waren nicht die einzigen Be— 
ſchauer des duͤſtern Glanzes; ganz in dem Striche 
der mondſcheinaͤhnlichen Sonnenſtrahlen, welche 
eben in die See verſanken, in dem Abſtand einer 
halben Stunde, lag ein langes, kriegeriſch ausſe⸗ 
hendes Schiff, nach Allem zu ſchließen, eine Fre— 
gatte oder ſchwere Korvette, welche mit ihren Mar» 
ſten, Stengen und dem kleinen Segel, das ſie 
angeſetzt, gegen den verklaͤrten Himmel ſich deut, 
8 lich 
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lich hervorhebend, ſchweigſam, aber eilig auf uns 
zugeſchwommen kam. 5 


Jenkins rief von der Fockraa: „Das fremde 
Schiff halt auf uns ab, Herr!“ Kaum hatte er 
geſprochen, als ein Blitz zuckte, und ein matter 
Knall wie ein Echo nebſt dem Schwirren einer 
Kugel vernommen ward. Sie ſchlug unweit vor 
uns nieder; Splinter, der erſte Lieutenant, fuhr 
von der Kanone auf, rief: „Schiemann, an mei« 
nen Platz!“ und ſprang nach der Kajuͤte, um zu 
berichten. . 


Capitaͤn Deadeye, ein ſteifer, glasaͤugiger Wer 
teran, der bei Abukir mitgefochten, in altmodis 
ſchem, breitbetreßtem Rocke mit langer Taille und 
auſrechtem Kragen, in weiland weißen Kaſimir— 
hoſen und langen Stiefeln — ein wahres Sees 
ungeheuer — aber wenn es galt, ſo treu wie 
Stahl und flink wie eine Katze — Kapitän Dea⸗ 
deye ſprang auf den Bericht des Lientenants im 
Hui nach der feiter, indem er feinen Stuͤrzbecher 
dem Seckelmeiſter, der mit ihm geſpeiſt hatte, in 
den Schoß warf und die Pfeife bis an den Kopf 
in den Mund ſtieß. — „„ Wilſon“ (zum Stes 
wart) „mein Glas!“ „Wir habens vor der Mas 
fe, Capitaͤn,“ rief Treenail, der zweite $ieutenant, 
der in den Wetternetzen auf Recognoscirung lag 
— „brauchen keine Brille dazu.“ Nachdem der 
Capitan lange ſpekulirt hatte, befahl er eine Luf— 
kanone zu richten, und, da es zu finſter wurde, 
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um eine Flagge zu unterſcheiden, drei Laternen in 
Bereitſchaſt zu halten, um fie in das Takelwerk 
aufzuziehen. „Iſt alles fertig?“ „Alles fertig, 
Sir!“ „So nimm die Lichte weg und — Feuer!“ 

nſer Nachbar nahm von unſerem Signale nicht 
dotiz, ſondern ſetzte ein Reff von dem Marsfegel 
bei und ſteuerte uns raſch auf den Leib. i 


Der gute Capitän hatte das Schiff für einen 
‚ unferer Kreuzer genommen und wollte in beſter 
e e wir Andern aber waren der 

einung, lieber mit vollen Segeln auf und das 
von zu fahren, als über dieſen altmodiſchen Zies 
rereien eine Schlappe davon zu tragen. Der alte 
Herr aber hatte ſein Lebtag nur auf Linienſchiffen 
oder ſchweren Fregatten gedient und war von der 
Raͤthlichkeit eines zeitigen Ruͤckzugs nicht leicht 
zu uͤberfuͤhren. Da legte der Feind ploͤtzlich um 
und wies uns die Zaͤhne; auf einer Seite des 
Unterdecks hatte er funfzehn Stuͤckpforten und ein 
gut Theil Carronaden auf dem Halbverdeck und 
dem Vordercaſtell; indeß wir an den kurzen, nie⸗ 
drigen Maſten, dem weißen Segelwerk und der 
ungeheuren Tiefe ihrer Marsſegel ſogleich eine 
amerikaniſche Fregatte erkannten; und eben fa 
gewiß war, daß ſie uns mit einer gehoͤrigen Reihe 
Vierundzwanzigpfuͤnder unter ihre Lee genommen 
hatte. Um auch den Unglaͤubigſten zu uͤberzeugen, 
blitzten mit einem Male drei Flammenſtrahlen in 
einem weißen Rauche von ihrem Hauptverdecke. 
Dem Knalle folgte ein furchtbares Gekrach und 
ein Splitterregen von unſerem Fockraa. 
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Wir hatten es mit einem ſchlimmen Kunden 
zu thun. — Der arme Jenkins rief einem Lands⸗ 
manne, der bei der Kanone ſtand, welche geſeuert 
hatte: „O Herr, wir ſind ſcharf bleſſirt.“ Der 
Officier vermochte auch bei dem ſteigenden Ernſte 
des Augenblicks ſeine Scherzluſt nicht zu bezwin⸗ 
gen und fragte: „Wer von Euch, Junge? Du 
oder die Raa?“ „Wir beide, Er. Gnaden, aber 
die Raa noch am Schlimmſten“ „Der Teufel! 
fo komm herunter, oder geh in den Maſtkorb, ich 
laffe ſogleich nach Dir ſehen!“ Der arme Schelm 
wurde nach dem Scharmützel, furchtbar durch eis 
nen Splitter auf der Bruſt verwundet, daſelbſt 
geſunden. ö 


Freund Jonathan hatte fuͤr die kleine Sloop 
von achtzehn Kanonen unter ſeiner Lee nicht uͤbel 
praͤludirt; wir ſollten aber nicht fo leichten Kaufs 
davon kommen, obgleich es auch nach Deadeye's 
Optik hohe Zeit war, Reißaus zu nehmen. 


„Alle Segel aufgezogen, Splinter! Das Ding 
wird zu bunt für uns. Kelſon (zum Zimmers 
mann) hinauf! ſeht ob die Vorjoͤlle noch hält, 
Vorwärts (zum Steuermann) Splinter, die Reffe 
herab! Das Vormarsſegel und die Barmſegel 
aufgeſet! — An die Schote, daß Alles gleich 
angeholt wird, wenn der Wind einſchießt!“ 


In wenigen Minuten war Alles bereit; der. 
ind räumte, aber Niemand konnte fagen, wie, 
lange die beſchaͤdigte Fockraa das Gewicht 22 
f en 
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den Zug des Segelwerks tragen wuͤrde. Um un⸗ 
ſern Zweifel zu loͤſen, fuhr Freund Jonathan mit 
friſchem Winde und vollen Segeln herbei. An 
ein Entkommen war faſt nicht mehr zu denken. 


„Die Backbordkanonen gerichtet!“ Erſtaunt 
ſprang ich aufs Verdeck. Wer konnte dieß bes 
ſohlen haben? Es war der vollſte Wahnſinn, 
dicht vor der Muͤndung der Kanonen des Feins 
des ſich zur Wehre zu ſetzen, der uns mit der 
Haͤlfte ſeiner Batterieſeite in den Grund bohren 
konnte. Doch der Capitaͤn hatte es befohlen, es 
galt keine Wiederrede. 


Ploͤtzlich vernahm ich mitten durch das Pfeifen 
des Windes das Knarren der Karronaden und 
das Raſſeln der langen Zwölfpfündergeftelle in, 
dem Schiffsraum, und die Theermaͤnner ſprangen 
und tanzten, als die Kanonen geladen und zuge⸗ 
richtet wurden. In wenigen Minuten war außer 
dem Getoͤſe des durch die Wellen ſtreichenden 


Schiffs und dem durch das Takelwerk pfelfenden 


Winde Alles wieder verſtummt. — Die Manns 
ſchaft ſtand, die Saͤbel umgeſchnallt, ohne Jacken 
und Kamiſole, viele in den bloßen Schifferhoſen, 
auf ihre Poſten gruppirt. „Jetzt, Freunde, gut 
gezielt, unſer Heil haͤngt davon ab, daß wir ihm 
die Flügel beſchneiden. Ich wieg' jetzt das Schiff, 
und wenn ihr die Kanonen gegenüber habt, fo 
gebt ihm eins in die Backen. — Ruder an Back⸗ 
bord, Freund, bring uns in den Wind!“ Wie 
! 3 wir 
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wir uns umlegten, flammten unfere Karronaden 
und langen Kanonen der Reihe nach mit dem 


beſten Willen und Ziele auf, und herab ſtuͤrzte 


fein Vormarsſegel om Topmaſt mit allen Spies 
ren und Kardeelen; die Spitze des Topmaſts war 
weggeſchoſſen. Die Leute erhoben inſtinktmaͤßig 


ein Jubelgeſchrei: „Das wird's thun, jetzt auf 


und davon, Kinder, jetzt alle Segel auf!“ 


Jonathan war im Augenblicke über unſere Un⸗ 
verſchaͤmtheit ganz verbluͤfft; als wir aber eben 
vor den Wind kamen, wiegte er und gab uns 
eine volle Ladung von feiner Batterieſeite; die 
uns auch furchtbar zurichtete. Vor einer halben 
Stunde waren wir noch die luſtigſte Sloop, die 
auf den Wogen tanzte, und 120 der ſchmuckeſten 
Burſche, die nur je ein Schifflein bemannten. 
Der Eiſenſchauer brach herein — Zehn von Hun- 
dertundzwanzig ſahen die Sonne nicht mehr aufe 
gehen; Siebenzehn waren verwundet, Drei auf 


den Tod; wir hatten acht Schuͤſſe zwiſchen Wind 


und Waſſer, der große Mars war wie eine Ruͤ— 
be weggeputzt, unſer Rumpf und Takelwerk furcht⸗ 
bar zu Schanden gerichtet. Eine zweite Batte— 
rieſeite folgte; doch wir waren, Dank dem Ver— 
luſte unſers Hinterſegels, vor den Wind gefoms 
men; und was noch gluͤcklicher war, waͤhrend der 
Verluſt die Fregatte auf die eine Seite warf, 
brachte der Verluſt ihres Vorderſegels fie eben fo 
ſchnell an den Wind mit der andern Seite; fo 
fielen ihre meiſten Schuͤſſe hinter uns nieder; 5 
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ehe ſie wieder auf uns abhalten konnte, faßte ſie 
ein Windſtoß, und warf ihre große Stenge uͤber 
Bord. 5 


Dieß gab uns einen Vorſprung, ſo verkruͤppelt 
und zu Schanden gerichtet wir auch waren; und 
als die Nacht einbrach, ſuchten wir unferm Nie 
ſennachbar aus dem Geſichte zu kommen. Mit 
athemloſer Angſt fuhren wir die Nacht hindurch, 
indem wir bei jedem Windſtoße fuͤrchteten, er 
moͤchte unſern noch übrigen Topmaſt über Bord 
nehmen; aber der Wind legte ſich und am 
naͤchſten Morgen ſchien die Sonne auf unſer blut⸗ 

beflecktes Verderk, wie wir am Eingange in den 
St. Georgshafen vor Anker lagen. 


Die Tarantella. 


Von allen neueren Taͤnzen iſt die neapolltani⸗ 
ſche Tarantella der lebhafteſte und manichfaltigſte, 
doch hat fie, gleich der Sieilienne, viel Aehnlich⸗ 
keit mit dem Fandango. Beide, beſonders aber 
die erſtere, ſind eine Miſchung von ſpaniſchem und 
italieniſchem Tanz und muͤſſen zu einer Zeit ent⸗ 
ſtanden fein, wo überhaupt ſpaniſche Sitten in 
Italien Eingang fanden. — Die Tarantella iſt 
der Nationaltanz der Neapolitaner. Sie iſt aus⸗ 
gelaſſen luſtig und ſinnlich; Schritt, Haltung und 
Muſik ſprechen noch immer unverkennbar den 
b Charak- 
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Charakter der Erfinder aus. — Gewoͤhnlich nimmt 
man an, daß dieſer Tanz feinen Namen von der 
Tarantel, einer giftigen Spinne in Sieilien, habe. 
»Wer das Ungluͤck hat, von dieſem Inſekte gebifs 
ſen zu werden, kann nur durch heftiges Schwitzen, 
welches das Gift durch die Poren aus dem Leibe 
führe, gerettet werden. Da gewaltſame Bewer 
gung am ſicherſten eine fo ſtarke Reſpiration zug 
Folge hat, ſo fand man durch wiederholte Ver⸗ 
ſuche, daß das einzige Reizmittel, um die Leiden 
den zur Anſtrengung aller ihrer Kraͤfte zu ver⸗ 
moͤgen, die Muſik ſey. Dieſe beſaß die Kraft, 
ſie zum Umherſpringen zu vermoͤgen, bis die aͤu⸗ 
ßerſte Erſchoͤpfung ihren Anſtrengungen ein Ende 
machte. Dann fielen ſie zu Boden, und der 
Schweiß, der auf dleſe Weife erzwungen wurde, 
verfehlte ſelten den gluͤcklichſten Erfolg. — Die 
Muſik, welche dieſes Wunder wirkt, iſt außeror⸗ 
denlich lebhaft; dieſe wiederholten Trioletts im g 
Takt, der auf das ſtaͤrkſte markirt wird, waren, 
mit der Lebendigkeit der Bewegung, im Stande, 
Sterbende zu elektriſiren. Ob die Tarantella zu⸗ 
erſt als Heilmittel gegen die Wirkung des Spin» 
nenbiſſes gebraucht worden fen, oder ob die frampfs 
haften Bewegungen, zu denen die Muſik die $eis 
denden veranlaßte, zuerſt auf die Idee brachten, 
dieſelben zu einem Tanze zu vereinigen, moͤchte 
ſchwer zu entſcheiden ſein; aber darin ſtimmen 
alle Nachrichten überein, daß dieſer feinen ‚Urs 
ſorung jenem Uebel verdanke. Liebe und Ver⸗ 
gnügen find der Inhalt des ganzen Tanzes. Ir 

\ e 
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de Bewegung, jede Geberde wird mit der uͤppig⸗ 


ſten Anmuth ausgeführt, Durch die begleiten⸗ 
den Mandolinen, Tamborins und Caſtagneten 
erregt, ſucht das Weib durch Anmuth und $ebs 
haftigkeit die Liebe ihres Taͤnzers zu erwecken, 
waͤhrend dieſer ſeinerſeits ſich bemuͤht, ſie durch 
Gewandtheit, Zierlichkeit und Beweiſe von Zaͤrt⸗ 
lichkeit zu gewinnen. — Die beiden Tanzenden 
vereinigen und trennen ſich, kehren zu einander 
zuruck, fliegen einander in die Arme, ſpringen aufs 
Neue davon und zeigen in ihren Geberden abs 
wechſelnd Innigkeit, Sproͤdigkeit und Unbeſtaͤn⸗ 


digkeit. Es kann unmoͤglich ein anmuthigeres 0 


Schauſpiel geben, als dieſe eben ſo maleriſchen, als 
ausdrucksvollen Gruppirungen. Bald halten ſie 
einander bei den Haͤnden, der Mann kniet nieder, 
indeß das Weib um ihn herumtanzt; dann era 
hebt er ſich wieder, ſie flieht wieder von ihm und 


er verfolgt fie mit eifriger Begierde. So iſt der 


Tanz nichts als Angriff und Vertheidigung, und 
Sieg oder Niederlage ſcheint gleihmäßig der 
Zweck. | 


* 
\ 


Needakteur Dr. Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 


* 


| Briegiſcher Anzeiger. 


30. 
Freitag, am 23. April 1830. 


Bekanntmachung 
Da ein großer Theil der hleſigen reſp. Bewohner 
mit dem Geſchaͤftsbetrleb der Herren Vezirksvorſteher 
und der Wichtigkelt ihres Amtes nicht hinlaͤnglich be⸗ 
kannt iſt; fo finden wir uns veranlaßt, den $. 182 der 
allgemeinen Staͤdte-Ordnung zur kuͤnftigen Beachtung 


woͤrtlich anzufuͤhren. 
„Jeder Bezirks ⸗Vorſteher bildet eine Unter behoͤrde 


des Magiſtrats. Sein Wirkungskreis erſtreckt ſich 
auf den Bezirk, welchem er vorſteht. Hierin wird 
ihm die Beſorgung der kleinen Angelegenheiten, und 
die Kontrolle der Policey-Anordnungen übertragen, 
Dahln gehören die Aufſicht auf Straßen, Brücken, 
Brunnen, Waſſerleltungen ꝛc., deren Relnigung, 
kleine Ausbeſſerungen derſelben, Kontrolle der Erz 
leuchtung und Nachtwache, Aufſicht auf öffentliche 
Plaͤtze und deren Reinigung, Beſorgung von Let 
ſtungen bieſer Art für Rechnung ſaͤumtger Partiku⸗ 
lers, Verwaltung und Aufſicht über Rettungs⸗An⸗ 
ſtalten des Bezirks, und Befolgung der Auftrage der 
Deputationen, in Beziehung auf die Polkcep⸗Anſtal⸗ 
ten. Ihm liegt ob, ſich um alle Angelegenhetten 
des Gemeinweſens in ſeinem Vezitk zu bekuͤmmern. 
Diejenigen Maͤngel welchen von ihm nicht abgeholfen 
werden koͤnnen, hat er der betreffenden Deputation 
oder Kommtiſſton anzuieigen, Daſſelbe muß beſon⸗ 
ders bei Ungluͤcksfaͤlle drohenden Gefahren geſchehen, 
die von ihm nicht gleich abgewandt werden koͤnnen.“ 
Gleich zeitig bringen wir, im Einverſtaͤndniß mit 
dem Wohlloͤblichen Koͤnigl. Land- und Stadt, Gericht 
und dem Koͤnigl. Poſizet⸗ Amte, hlermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die Herrn Bezirksvorſtehet auch ver⸗ 
pflichtet find, jeden Todesfall, ohne Unterſchled des 
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Standes, Alters und Geſchlechts, der Gerichts- und 
Pollzei⸗Behoͤrde, zur Sicherung der Minderjährigen 
und anderer Intereſſenten, unverzuͤglich anzuzeigen; 
weshalb es zum allgemeinen Wobl hoͤchſt erwuͤnſcht 
erſchelnt, daß die Herrn Bezirks⸗Vorſteher dem Vor⸗ 
geſagten aufs beſte und puͤnktlichſte zu entfprechen, und 
daß die uͤbrigen Mitglieder der reſp. Commune durch 
williges Entgegenkommen die erſtern in der Ausübung 
der ſchweren Berufspflichten aufs moͤglichſte zu unters 
fügen ſich bemühen, Brieg den 9. April 1830. 
f Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntulß, 
daß die diesjährigen Fruͤhlings⸗Schul-Pruͤfungen in 
den hleſigen Elementar⸗Schulen in folgender Ordnung 
abgehalten werden ſollen: 

In der evangellſchen Maͤdchenſchule 
den 28. und 29. April c. früh von 9 bis ra Uhr und 

Nachmlttags von 2 bis 5 Uhr. 

R und In der Armen s Schule 
den 3. May c. früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmits 

tags von 2 bis 4 Uhr 
und laden Eltern, Vor muͤnder und ſonſtige Freunde der 
Jugend hiermit ganz ergebenſt ein, den Prüfungen ges 
faͤlllgſt beizuwohnen. Brieg den 10. März; 1830, 

Die Schulen + Deputatlon. f 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Klemptner Herr Erber ſen. an die Stelle des 
Selfenſieder Rheniſch zum Mitgliede der Sicherheits 
Deputatlon gewählt und beſtaͤtigt worden iſt. 

Brieg den 16. April 1830. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Bel dem am 14. d. M. zur Ehre des Koͤnigl. Preuß. 
Oberſtlieutenants Herrn v. Valentini late gefundenen 
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Mittagsmahle, find für die bleſigen Ortsarmen 6 Rtl. 
2 ſgr. 6 pf. eingeſammelt worden, wofür wir den guͤ⸗ 
tigen Gebern hiermit unſern Dank ſagen. N 

Brieg den 16. April 1830. 

Der Magiſtrat. 
Avertissement. : 

Die zum Nachlaß des zu Cantersdorff verſtorbenen 
Muͤllers Daniel Giersberg gehörige ſub No. 46 zu 
Cantersdorff biefigen Kreiſes gelegene gerichtlich auf 
3498 Rthl. 2 ſgr. 10 pf. abgeſchaͤtzte ſogenannte Hin⸗ 
termuͤhle nebſt der damit verbundenen ſub No. 26 da⸗ 
ſelbſt gelegenen ortsgerichtlich auf 98 Rthl. 20 ſgr. 
taxirten Freihaͤuslerſtelle, ſoll auf den Antrag der Er⸗ 
ben Erbthellungshalber im Wage der freiwilligen Sub⸗ 
haſtatlon oͤffentlich verkauft werden. Dazu haben wir 
3 Biethungs⸗Termine auf den ten April und den rten 
Juny den letzten und peremtoriſchen Termin aber auf 
den 29ten July Nachmittags 3 Uhr im Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Cantersdorff vor dem hierzu ernannten Com⸗ 
miſſarſus Herrn Juſtiz⸗Rath Feltſch anberaumt, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden, in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſchelnen. 

Die Taxe kann an hleſiger Gerichtöftelle fo wie in 
dem Gerlchtskretſcham zu Cantersdorff, allwo ſolche 
aushaͤngt, eingeſehen werden. 1 8 

Brleg, den ıgten Januar 1830. 1 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 

' Anzeige 

Nachdem ich mit Genehmigung Eines Hohen Ju⸗ 
fig Minifterii meinen bisherigen Wohnort von Ohlau 
nach Brieg verlegt habe, ſo verfehle ich nicht dem ge⸗ 
ehrten Publikum hieſiger Stadt, ſo wie den uͤbrigen 
Gerichts⸗Einſaſſen der hieſigen Koͤniglichen und Patris 
monlal-⸗Gerichte hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich 
meine Wohnung auf der Wagner⸗Gaſſe bei der Witw. 
Steinbis in dem bisherigen Quartiere des Herrn Ju⸗ 
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rgen von 8 bis 11 Uhr und Nachmittag von 3 Uhr 
an zu ſprechen bin. Zugleich verbinde ich damit an⸗ 
noch dle Anzeige, daß ich vor wie nach, auch noch die 
Praxis bei dem Königlichen Land- und Stadt⸗Gerichte 
zu Strehlen, Namslau und Ohlau fortfege und daß 
daher Partbeien, welche ſich vielleicht auch in Geſchaͤf⸗ 
ten, welche bei dieſen Behoͤrden zu verhandeln ſind, an 
mich wenden wollen, dieß auch fuͤr die Folge thun koͤn⸗ 
nen, ohne bedeutende Vorſchuͤſſe zur Beſtreltung der 
Reiſe⸗Auslagen machen zu dürfen, weil th namentlich 
am letzt gedachten Orte wegen der daſelbſt bereits im 
Gange habenden Geſchaͤfte allwoͤchentlich ein bis zwei⸗ 
mal an weſend bin, und daher anderweitig mir zu übers 
tragende gelegentlich bequem mit ausrichten kann. 
Brieg den 20 April 1830. f f 
un %% Der Juſtlz⸗Kommiſſarius 
1 7 x Glöckner. + 
Bruſt⸗Canaſter 


1 


aus der Fabrick von Sontag & Comp. in Magdeburg 
das Pfund von 32 Loth, zu 12 und 10 far. b 
Ein überaus leichter und feiner amerifanifther Rauch⸗ 
tabak. Frei von allen narkotiechen Beſtandthetlen, vers 
ſchafft er dem Raucher wahren Genuß, und greift, ſelbſt 
bei dem anhaltendſten Rauchen, weder Bruſt noch Zuns 
ge an, weshalb er beſonders Bruſtſchwachen Rauchern, 
und mit vollem Rechte, empfohlen werden kann. 
In Brleg allein zu haben bei dem Kaufmann 
G. H. Kuhnrath 
Im fteinernen Tiſch am Ringe. 
k ' Betfanntmadhung 
Ein gebildeter mit Kenntniſſen verſehener junger, 
Mann, welcher Luft hat die Apothekerkunſt zu lernen, 
und Lehrgeld zahlen kann, findet beim Unterzeichneten 
ein baldiges Unterkommen. 
Ziegenhals den 27. März 1830. f 
Wandel, Apotheker I. Klaſſe. 
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f f Zu verkaufen. 
In No. as auf der Fiſchergaſſe find zu haben: alle 
Fruͤhſorten Gruͤnzeug, Dflanzen, fo wie auch 20 Sor⸗ 
ten Sommer⸗Couranten von medio April an. Spaͤter⸗ 
hin auch von vielen Sorten Sommer-Gewaͤchs⸗Pflan⸗ 
zen; ferner Saamen-Nelken, das Schock ra ſgr., er⸗ 
probte Ableger, das Stuͤck 22 gr., Ranunkeln, das 
Schock 73 fgr., auch Blumen⸗Saͤmereien für die bil⸗ 
ligſten Preiſe. i v. Kamecke. 

; Zu vermiethen. . 

Auf dem Stifts⸗Platz in No. 1 iſt im Hinter⸗Hauſe 
eine Treppe hoch eine Stube, nebſt Stubenkammer und 
Zubehör zu vermiethen, und zu Johanni zu beziehen. 
Das Naͤhere bel der Eigenthuͤmerin. 


In No. 267 am Markte iſt parterte ein Gewölbe, 
welches ſich zu jedem Nahrungsbetriebe eignet, nebſt 
einer Stube eine Stlege hoch hinten hergus mit Zube⸗ 
hoͤr lm Ganzen auch getheilt zu vermiethen und zu Jo⸗ 
banni zu beziehen. Auch Aft ein Pferbeſtall fur zwei 

ferde zu vermiethen und kann bald, auch_fünftigen 
7 0 Mal bezogen werden. Das Nähere erfährt man 

ei der Eigenthuͤmerin. Wiltwe Dittrich. 


In No. 266 am Markte it im Hinterhauſe parterre 
eine Stube, desgleichen im Mittel ock eine Stube nebſt 
Kammer und Boden, ſo. wie ein Pferdeſtall und Was 
genremife,ju vermiethen, und zu Johannk d. J. zu Des 
ziehen. N 
Ein Gebert vetnliche Bette, ein runder Tſſch und ein 
Waſchtiſchchen find zu verleihen. Wo? HF in der Wohl⸗ 
fabriſchen Buchdruckerei zu erfragen. en 


Bel der Kirche ad St. Nicolai ſind im 

a Monat Maͤrz 1830 37 
Getauft: Dem B. Schneidermftr, Fiebig ein Sohn, 
e 3 Dem Nei e 
‚ger, eine Tochter, Marla Emſlie Auguſte. Dem 
Keeifejame-Gutebehber I Nalhau Glerth eine Loch⸗ 


ER 
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m “ 


Tochter, Louiſe Emilte Agnes. Dem Tagelöhner 


Schaͤpert ein Sohn, Johann Frledrich Carl. Dem 


Tageloͤhner Kretſchmer ein Sohn, Ernſt Carl Jull⸗ 
us. Dem B. Brauer- und Maͤlzermſtr. Kretſch⸗ 


meer eine Tochter, Johanna Amalia Selma. Dem 


B. Tiſchlermſtr. Sacher eine Tochter, Henriette Frieds 
ricke. Dem B. Walkmüllermeiſtr. Sowoldnig ein 
Sohn, Carl Benj. Robert. Dem B. Zimmermſtr. 
Mende eine Tochter, Auguſte Selma kouiſe. Dem 
Koͤnigl. Kreis⸗Chirurius Hr. Wartemann eine Toch⸗ 


ter, Maria Joſeph. Em̃eline. Dem Bürger und Erb⸗ 
ſaß in der Breslauer -Vorſtadt Gottlieb Kiefel ein 


Sohn, Heinrich Wilhelm Robert. Dem Thor⸗Con⸗ 
trolleur Kammler eine Tochter, Pauline Emilie Otti⸗ 
lie. Dem B. Zuͤchnermſtr. Nowag eine Tochter, 


Johanne Karoline Frledticke. Dem B. Wurſtfa⸗ 


drikant Plack eine Tochter, Auguſte Sufanne Caro⸗ 
line. Dem B. Vuͤchſenmachermſtr. Schuſter elne 
Tochter, Henriette koulſe Emilie. Dem B. Maͤlzer⸗ 


und Brauermſtr. Pohl eine Tochter, Selma Emille 


Eleonore. 


Geftorben: Des B. Guͤrtlermſtr. u. Kirchendleners 


— > 


an hleſigen Stadt, und Pfarr » Kirche ad St. Nicolai 
Raſch Ehefrau Chrlſtiane, 39 J. 11 M., am Ents 
zuͤndungsfieber. Der B. Tuchmachermſtr. Müller, 
63 J, an Altersſchwaͤche. Des B. Tuchmacher⸗ 


melſtr. Bergmann Tochter, Suſ. Eleon., 21 J. 7 


M. 8 D., an der Luftroͤhrenſchwindſucht. Des B. 


Zuͤchnermſtr. Jauerneck Tochter, Auguſte Wilhelmt⸗ 


ne, 7 M. 2 T., am Steckhuſten. Des B. Ztegel⸗ 
meiſſers Hr. Beler Sohn, Samuel Julius Heinrich 


10 M. am Steckfluß. Des Tagearbelter Glers⸗ 


berg Sohn, Herm. Theod., 12 W., an Auszehrung. 
Des B. Kammmachermſtr. Springer Sohn, Guſtav 


Adolph, 1 J. 2 M. 15 D., an Zahnarbeit. Der am 


6ten Decembr. 1829 in der Oder verungluͤckte und 


den 16ten März 1830 wiedergeſundene B. Tuchm a⸗ 


/ 
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chermſtr. Schultz, 42 J. Des B. Mahler Hr. Thiel 
Tochter, Anna Minna Mathilde, 5 M. 27 T., an 
Kraͤmpfungen beim Zahndurchbruch. Des B. Zuͤch⸗ 

nermſtr. Fiedler hinterlaſſne Tochter Roſina, 73 J., 
an Auszehrung. Des B. Baͤckermſtr. Gierth Ehe⸗ 
frau Johanne Dorothea, 59 J, am Schlagfluß. 

Die Schneidermſtr.⸗Wittwe Roſina Becker, 73 J., 

an Altersſchwaͤche. Des Tage oͤhner Kehler Toch⸗ 

ter Emilie, 1 J. 6 M, am Schlagfluß. Des B. 

Goldardetters Hr. Henke Tochter, Marta Friedricke 

Jullane, 1 J. 6 M., an Kraͤmpfen. Der B. Guͤrt⸗ 

lermſtr. und Kirchendiener Joſeph Raſch, so J. 1 M. 

am Nervenfieber. \ 2 46 

Bei der Fatbolifchen Pfarr Kirche And Im Monat ” 

‚ März 1830 getauft worden: Pr 
Dem Tageloͤhner Langner ein Sohn, Carl Auguſt Mas 
tbels. Dem Tageloͤhner Knauer ein Sohn, Carl 

Wilhelm. Dem B. Brauer und Mälzer Kuhnert 

Zwillingsſoͤhne, Carl Robert und Wilhelm Guſtav. 
Dem Tuchmachergeſ. Note ein Sohn, Carl Ferdin, 
Eduard. Dem Schuhmachergeſ. Ziftler eine Toch⸗ 

ter, Joh. Frledr. Loulſe. Dem B. Toͤpfermeiſter 

Bauer eine Tochter, Auguſte Roſalte Leopoldine. 
Dem Gärtner Franzke aus Paulau eine Tochter, 

Maria Eitſabeth. eg 
Geſtorben: Des B. Strumpfwirker Stoͤß Sohn, 

Wllbelm Robert, 6 M., an Kraͤmpfen. Der In⸗ 

valide Maſchkowsky, 60 J., an Lungenentzündung, 
Des B. Brauer und Mälzer Kuhnert Sobn Carl 

Robert, 3 T., an Kraͤmpfungen. Des Paͤchter im 

Hampelſchen Garten Muͤnzberg Sohn Joh. Gottl. 

Julius, 10 M., an Lungenlaͤhmung. Des Inwoh⸗ 
ner Boͤhniſch Tochter, Joh. Bertha Carol.) 9 M., 

an Kraͤmpfungen. Des B. Brauer uud Mälzer 

Kuhnert Sohn, Wilhelm Guſtav, 9 T., an Kraͤm⸗ 

pfen. Der Schuhmacher Sehwald, 38 J. am Blut⸗ 

ſturz. Des B. Schuhmacher Weibel Tochter Hen⸗ 

riette Agnes, 2 J. 6 M., am Schlagfluß. Des B. 

Schuhmacher Schmerſel Tochter Henriette, 2 J. 


\ 0 208 
an der Abzehrung, Des B. Schneldermſtr. Klameth 
Ehefran ÜUttille Teraſia geb. Vogtin, 47 J. 3 M., 
an der Auszehrung. < 1 
f Angekommene Fremde - 

vow igsten bis 21ten April 1830. 

Im goldenen Kreutz. Hr. Graf v. Sauerma aus Laskowitz. 

F. Baron v. Welezeck aus Laband. Frau Geheime-Raͤthin 

ode aus Breslau. Hr Teſche, OberAmtm. aus Ottmuth. 
6 „Baron v. Noſtitz aus Schoͤnau. Hr. Baron v. Noſtitz aus 

leiwitz. Hr. Röfcher, Steuer⸗Rendant a. Neiſſe. Frau Gräfin 
8 Damlin aus Weißwaſſer. Frau Commerzien⸗Kaͤthin v. Wal⸗ 

uberg aus Breslau. Hr. Baron v. Stillfried aus Hirſchberg. 
Hr. Kraufe, Oberfoͤrſter aus Erfurth. Hr. Gate, Intendan⸗ 
turrath aus Breslau. Hr. Hoffmann, Ober-Poſt-Sekretair 
aus Ratibor. Hr. Schoͤnenberg, Kaufm. aus Berlin. Im 


„ Hanel, Hr. Kraufe, Hr. Marcus und Hr. Bloch, ſaͤmmtl. 

aufleute aus Breslau. Hr. v. Ohlen, Landrath aus Grottkau. 
8 . 77 c 1780 ers 
nig, Juſtizrach aus Breslau. Hr. Redlich, Fabrikant au 

reslau. H Abel, Inſtrumenten macher aus Breslau. Hr. 
v. Langen, Obriſt aus Breslau. Hr. Adler, Diviſions⸗Audi⸗ 
teur aus Breslau. Hr. v. Walther, Major aus Breslau. Hr. 
Vialle, Intendantur⸗Aſſeſſor aus Breslau, Hr. Paludan, K. 


Kin, m. Hr Kloſe, Hr. Stephan, Hr. Fiddiſchow, 
r 


Dänischer Schiffs Capitaͤn. Hr. Neumann, Kaufm. aus Stettin. 


Breslau. Hr. Kloͤpper, Kaufm. dus Elberfeld. Herr 
Konzer, Weinhändier und Hr. Koterz, Negociant, beide aus 
Biala. Hr. Weber, Kaufm. Hr. Weber, Student, beide aus 
Berlin. Im goldenen Löwen. Hr. Gruͤndel, Stadtrichter 
aus Nicolai. Hr. Felkel, Gutsbeſitzer aus Borislawitz. Hr. 

ulli, Oberfoͤrſter aus Dobrau. Hr. v. Borcksdorff, Gutsbeſt. 
us Reichen. Hr. Oliviero, Kunſt handler aus Breslau. Hr. 
Hubner, Kandidat aus Koͤnigshuͤtte, Hr. von Moͤllenheim, 
ieuten, aus pitſchen. Hr. Nowack, Kandidat aus Breslau, 
7 Wolff, Pharmacent aus Breslau. Hr. Thielemann, Can⸗ 
didat aus Sodow. Hr. Barthel, Ober⸗Amtm. aus Barthels⸗ 
dorff. Hr. Joſt, WirthſchaftsInſp. a. Jaͤſchkittel. Hr. Scholz, 
Kaufm. aus Oppeln. Hr. Traube, Kaufm. und Hr. Gratzer, 
ehrer, beide aus Breslau. Im blauen Hirſch r. Helwig, 
aufm. aus Breslau, Im Privat- Logis, Frau Schauſpiel⸗ 
nternehmerin Faller aus Br. Glogau. Hr. Louis Baptifte, Leh⸗ 
rer der Tanzkunſt. a. Breslau Hr. Kaplan Nofenderg a. Kl. Oels. 


In No. 152 auf der Oppeinſchen Gaffe iſt hinten 
beraus eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und zu 


Sobanni zu beziehen. Tuch macher Fiſcher. 


45 8 e Obriſt aus Breslau. Hr. v. Lettau, Lieuten. 
Kön 


— 


